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    JOSÉ SARAMAGO


    PORTUGIESISCHER SCHRIFTSTELLER UND JOURNALIST


    
      	Geboren 1922 in Azinhaga (Portugal)


      	Gestorben 2010 auf Lanzarote (Kanarische Inseln, Spanien)


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Das Evangelium nach Jesus Christus (1991), Roman


          	Der Doppelgänger (2002), Roman


          	Die Stadt der Sehenden (2004), Roman

        

      

    


    José Saramago wurde 1922 in Portugal geboren. Er wuchs in bescheidenen Verhältnissen auf und musste im Alter von 12Jahren die Schule abbrechen, um eine Ausbildung als Mechaniker zu beginnen. Saramago übte verschiedene Berufe aus, arbeitete als Journalist für die portugiesische Tageszeitung Diário de Notécias und als Übersetzer, bis er sich schließlich der Literatur zuwendete. Sein erster Roman Terra do Pecado (Land der Sünde) erschien 1949, doch erst mit Das Memorial, seinem ersten auch übersetzten Werk, gelang ihm 1982 der Durchbruch.


    1991 musste Saramago als Mitglied der kommunistischen Partei ins Exil auf die Kanarischen Inseln gehen, da sein Roman Das Evangelium nach Jesus Christus für blasphemisch erklärt und in Portugal zensiert wurde. Dennoch erhielt er den Ehrendoktortitel mehrerer Universitäten, wurde 1995 mit dem höchsten portugiesischen Literaturpreis Prémio Camõens und drei Jahre später schließlich mit dem Literaturnobelpreis ausgezeichnet. Seine Werke, darunter Romane, Erzählungen, Gedichte und Theaterstücke, wurden in zahlreiche Sprachen übersetzt und auf der ganzen Welt veröffentlicht.

  


  
    DIE STADT DER BLINDEN


    BLINDHEIT ALS ALLEGORIE DES GESELLSCHAFTLICHEN UNTERGANGS


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Saramago, José: Die Stadt der Blinden. Aus dem Portugiesischen von Ray-Güde Mertin. btb-Verlag: München 2014


      	Erstausgabe: 1995


      	Themen: Blindheit, Gefangenschaft, apokalyptische Welt, Rebellion, Verlust des Verstands, Hoffnung, Gewalt, Diktatur, Anarchie, Entmenschlichung, Unmenschlichkeit, Überleben

    


    Die Stadt der Blinden (in Portugal im Jahr 1995 und in der deutschen Übersetzung zwei Jahre später im Rowohlt Verlag erschienen) beginnt in einer namenlosen, kosmopolitischen Stadt mit überlastetem Verkehr. Als dort ein Mann mit seinem Auto an einer Verkehrsampel hält, erblindet dieser plötzlich. Es schließen sich eine Reihe ähnlicher Ereignisse an.


    Die von dieser Erblindungsseuche befallenen Menschen werden in eine Irrenanstalt unter Quarantäne gestellt. Die Lebensumstände dort sind erbärmlich und es herrscht eine entsetzliche Gewalt. Doch einen letzten Hoffnungsschimmer gibt es noch in dieser dunklen Zeit. Die Frau des Augenarztes ist die einzige in der Irrenanstalt, die sich nicht angesteckt hat, und führt die Blinden wieder auf den Weg in Richtung Zivilisation zurück.

  


  
    INHALTSANGABE


    EPIDEMIE DER ERBLINDUNG


    In einer Stadt, deren Namen nicht genannt wird, erblindet ein Autofahrer, als er an einer Kreuzung steht, plötzlich. Ein junger Mann bietet ihm daraufhin an, ihn nach Hause zu fahren, nutzt die Situation jedoch aus, um das Auto zu stehlen und erblindet anschließend selbst. Zusammen mit seiner Frau sucht der erste Blinde einen Augenarzt auf. Im Wartezimmer sitzen eine schöne junge Frau, die eine Brille mit getönten Gläsern trägt, um ihre Bindehautentzündung zu verstecken, ein schielender Junge und ein alter Mann, der wegen seines grauen Stars operiert werden soll und eine Augenklappe trägt. Der Augenarzt ist ratlos. Sein Patient ist tatsächlich erblindet, die Augen sind jedoch völlig unversehrt. Als er abends Nachforschungen zu der „Krankheit“ anstellt, erblindet er selbst.


    Die von den Vorkommnissen unterrichtete Regierung stellt die ansteckenden Blinden in eine Irrenanstalt unter Quarantäne. Darunter befinden sich der erste Blinde, der Dieb, die junge Frau mit der Bindehautentzündung, das schielende Kind und der Augenarzt und seine Frau. Diese täuscht ihre Erblindung jedoch lediglich vor, um ihren Mann in die Irrenanstalt begleiten zu können. Später stoßen der Mann mit der Augenklappe, die Frau des ersten Blinden sowie die Sprechstundenhilfe des Augenarztes hinzu. Die Krankheit, von der alle befallen sind, wird „weißes Übel“ getauft, da die Erkrankten nur noch eine weiße Fläche sehen.


    EINE ENTMENSCHLICHTE GESELLSCHAFT


    In der Irrenanstalt der Ausgestoßenen sind die „Haftbedingungen“ geradezu unmenschlich und erinnern sehr stark an die Zustände in Konzentrationslagern. So bekommen die Patienten kaum etwas zu essen und werden nicht medizinisch behandelt, das Gebäude ist heruntergekommen und trotzdem kommen täglich zahlreiche neue Kranke dazu. Die Wachposten, die alles überwachen, sind angewiesen, jeden zu erschießen, der einen Fluchtversuch wagt. Dieses Schicksal ereilt den jungen Dieb, als er versucht zu fliehen, obwohl er durch eine Verletzung an seinem Oberschenkel geschwächt ist, die ihm eine junge Frau zugefügt hat, als er sie belästigte.


    Trotz ihrer mehrfachen Versuche, sich anzustecken, bleibt die Frau des Augenarztes gegen die Epidemie immun und gibt weiterhin vor, auch blind zu sein, um von den Blinden nicht ausgeschlossen zu werden. Weil sie selbst noch sehen kann, findet sie sich in der Anstalt gut zurecht und hilft den Blinden bei alltäglichen Dingen. Dadurch wird sie zu einer Art Blinden- bzw. Anführerin.


    Die Anzahl der Kranken steigt so stark an, dass die Regierung beschließt, der Epidemie durch eine Massenhinrichtung, „Liquidierung“ (S.127), Herr zu werden, woraufhin zahlreiche Patienten von den Wachen erschossen werden. Dies bringt die Blinden dazu, sich zu vereinigen und gegenseitig zu unterstützen. Der neue Zusammenhalt ist jedoch nur von kurzer Dauer und macht schnell wieder dem allgemeinen Eigennutz Platz. Gerade bei der Essensverteilung, wo jeder mehr als die normale Ration bekommen will, oder auch wenn sich die einen in ihrem Schlaf durch den Lärm der anderen gestört fühlen, kommt es zu Auseinandersetzungen. Die Lage spitzt sich weiter zu, als erneut Blinde eintreffen, hauptsächlich Verbrecher, die die Lebensmittel rationieren und sich für diese unter Androhung von Gewalt bezahlen lassen.


    DIE GEWALT NIMMT ZU


    Die zuletzt Angekommenen bauen schnell eine Diktatur auf, in der das Grauen von Tag zu Tag zunimmt. Hatten sie sich zu Beginn noch damit begnügt, die Lebensmittel der anderen Heimbewohner zu rationieren, fordern die Kriminellen nun die Frauen im Tausch gegen Essen, um sie zu vergewaltigen. Während sich einige dagegen auflehnen, beschließt eine Gruppe von sieben Frauen, darunter die Frau des Augenarztes und die Frau mit der dunklen Brille, sich den Verbrechern auszuliefern (welche die Frauen anschließend grausam vergewaltigen), um so an Lebensmittel zu kommen. Eine der Frauen stirbt in Folge ihrer Verletzungen. Als die sexuelle Ausbeutung noch weiter zunimmt, tötet die Frau des Augenarztes den Anführer der verbrecherischen Bande.


    Die Situation wird dadurch jedoch kaum besser. Der Anführer wird sofort durch einen neuen ersetzt, einen zuvor unauffälligen Buchhalter, der den Insassen nun jegliche Lebensmittel versagt. Selbst die Regierung hat beschlossen, sie nicht weiter zu versorgen. Einige, darunter der Augenarzt und seine Frau, der erste Blinde und dessen Frau, der kleine Junge, die junge Frau mit der Bindehautentzündung und der Alte mit der Augenklappe, versuchen daraufhin, die Bande zu überlisten, um so doch an Lebensmittel zu kommen.


    Kurze Zeit darauf kommt es zur Rebellion der Insassen, die mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln eine fürchterliche Schlacht kämpfen, aus der sie jedoch geschlagen hervorgehen. Schließlich legt eine unbekannte Frau im Gebäude Feuer, setzt der verbrecherischen Bande ein Ende und zerstört bei der Gelegenheit ebenfalls die Anstalt. Nun sind alle frei und können sich auch frei in der Stadt bewegen.


    DIE BLINDEN IN DER STADT


    Die Blinden fühlen sich nach ihrer Befreiung in der neuen Umgebung zunächst orientierungslos und haben Angst. Sie merken jedoch, dass die Bewohner der Stadt ebenfalls alle erblindet sind. Bei der Lebensmittelbeschaffung existieren keinerlei Regeln. Überall sind Blinde auf der verzweifelten Suche nach Wasser. Nachdem sie ihre Gruppe in Sicherheit gebracht hat, geht die Frau des Augenarztes auf Essenssuche. Sie stößt dabei auf einen Keller voller Lebensmittel, der für die Blinden jedoch nicht erreichbar ist. Sie kehrt daher zu ihren Freunden in den Unterschlupf zurück und bringt ihnen etwas zur Stärkung.


    Als alle wieder zu Kräften gekommen sind, macht sich die Gruppe auf die Suche nach ihren Wohnungen. Als erstes besuchen sie die Wohnung der jungen Frau mit der dunklen Brille, die hofft, ihre Eltern wiederzusehen. Diese sind jedoch verschwunden. Am Morgen darauf kehren sie in die Stadt zurück und erreichen das Viertel, wo der Augenarzt und seine Frau wohnten. In deren Wohnung kann die Gruppe endlich wieder fließendes Wasser nutzen und sich waschen. Nach einer Nacht in der Wohnung beschließt die Frau des Augenarztes, erneut auf Essenssuche zu gehen. Sie wird vom ersten Blinden und dessen Frau begleitet, die auch zu sich nach Hause zurückkehren möchten. Dort stellen sich jedoch fest, dass sich ein Schriftsteller mit seiner Familie bei ihnen einquartiert hat. Das Ehepaar beschließt, den Schriftsteller dort wohnen zu lassen, da sie jetzt eigentlich zur Gruppe gehören und mit dieser leben möchten. Zudem hat Privateigentum, als ein Konzept von vielen, seit der allgemeinen Erblindung bei der Bevölkerung keinen Wert mehr.


    WIEDERERLANGTES AUGENLICHT


    Bei einer weiteren Essenssuche bemerken der Augenarzt und seine Frau am Folgetag, dass es der Stadt von Stunde zu Stunde schlechter zu gehen scheint und sich der Müll immer höher türmt.


    Als sie an ihrem Vorratsversteck ankommen, entdeckt die Frau dort zehn Leichen im Treppenhaus. Vor lauter Schreck fällt sie in Ohnmacht. Mithilfe ihres Ehemanns erreicht sie jedoch eine Kirche, wo das Paar eine weitere erschreckende Entdeckung macht: Alle Heiligenfiguren (Jesus, Maria, Heilige etc.) haben verbundene Augen.


    Sie kehren in die Wohnung zurück und nehmen eine bescheidene Mahlzeit zu sich. In der Nacht geschieht schließlich ein Wunder. Der erste Blinde kann so plötzlich wieder sehen wie er erblindet ist. Den anderen in der Gruppe und der ganzen Stadt geht es kurz darauf genauso. Der Grund für die plötzliche allgemeine Erblindung sowie die Heilung bleiben derweil unbekannt.

  


  
    PERSONENANALYSE


    DER ERSTE BLINDE


    Er ist der erste Mensch, der plötzlich sein Augenlicht verlor, als er mit seinem Auto an einer roten Ampel hielt. Es kommt ihm zwar jemand zu Hilfe, diese Person nutzt die Situation jedoch aus und stiehlt dem Mann sein Auto. Der erste Blinde hegt nach diesem Ereignis den ganzen Roman über einen gewissen Groll gegen den Dieb.


    Der erste Blinde spielt eine zentrale Rolle. So erscheint er vor allem, wenn es darum geht, die anderen Schlafräume der Anstalt durchsuchen, oder wenn er der Gruppe bei der Essenssuche helfen soll. Er liebt seine Frau sehr, weicht nicht von ihrer Seite und zeigt sich sehr besitzergreifend. Als sie beschließt, sich der verbrecherischen Bande auszuliefern, befiehlt er ihr, nicht zu gehen. Er ist der Erste, der wieder sehen kann.


    DER DIEB


    Der junge Mann bietet dem ersten Blinden freiwillig an, ihn nach Hause zu fahren, nutzt die Situation dann aber aus, um dem Erblindeten sein Auto zu stehlen. Auch er erblindet jedoch und wird mit den anderen Blinden in die Irrenanstalt gesperrt.


    Dort ist sein Verhalten, vor allem Frauen gegenüber, sehr unangemessen. Eine der Frauen verteidigt sich bei einem seiner Übergriffe und fügt ihm dabei eine schwerwiegende Verletzung am Oberschenkel zu. Als er es in der Gefangenschaft nicht mehr aushält und versucht zu fliehen, wird er von einem der Wächter, die das Gebäude bewachen, erschossen, noch bevor er den Ausgang erreicht.


    DIE FRAU MIT DER DUNKLEN BRILLE


    Die junge Frau ist wegen einer Bindehautentzündung beim Augenarzt. Einige Stunden später verliert sie ihr Augenlicht.


    Sie scheint die Aufmerksamkeit von Männern im Allgemeinen zu genießen, lässt es sich jedoch nicht gefallen, wenn sie belästigt wird. Sie beweist eine gewisse Charakterstärke und verhält sich dem kleinen schielenden Jungen gegenüber, aber auch der Frau des Zahnarztes, als diese kurz vor einem Nervenzusammenbruch steht, beschützend und mütterlich.


    Als sie zurück in der Stadt ist, sucht sie ihre alte Wohnung auf, wo sie zusammen mit ihren Eltern gewohnt hat, findet dort jedoch niemanden vor. Am Ende des Romans möchte sie mit dem Mann mit der Augenklappe zusammenleben. Mit diesem kam es eines Nachts zu einer Umarmung, sie gibt jedoch vor, nicht in ihn verliebt zu sein. Sie ist die zweite Person, die wieder sehen kann.


    DER MANN MIT DER AUGENKLAPPE


    Der alte Mann ist ein weiterer Patient des Augenarztes, der erblindet. Bei seiner Ankunft in der Irrenanstalt ist sein einziges Gepäck ein Radio, dass seinen Gefährten ermöglicht, sich über das, was außerhalb der Anstalt geschieht, auf dem Laufenden zu halten. Als die Verbrecher hinzukommen, gibt er sich unauffällig, damit diese nicht sein einziges Hab und Gut konfiszieren. Er hört jedoch weiter die Nachrichten, versteckt unter der Bettdecke, und fasst sie für die anderen zusammen.


    Am Ende des Romans gesteht er, mit der jungen Frau mit der dunklen Brille zusammenwohnen zu wollen.


    DER AUGENARZT


    Der Augenarzt behandelt vier der gefangenen Blinden, bevor er selbst ebenfalls erblindet. Trotz seiner Nachforschungen kann er sich den Auslöser der Krankheit nicht erklären. Als er sein Augenlicht verliert, wird er mit seiner Frau in die Irrenanstalt gesperrt, wo er sich zum Anführer der Blinden erklärt. Während des gesamten Romans verkörpert er die Stimme der Vernunft.


    Er ist seiner Frau, die der Erblindung entgeht, eine große Unterstützung. Während die anderen das Grauen nur durch ihre verbleibenden Sinne wahrnehmen, ist sie sich allem, was um sie herum geschieht, bewusst und steht mehrmals kurz vor einem Nervenzusammenbruch.


    Er ist die dritte Person, die zum Ende des Romans wieder sehen kann.


    DIE FRAU DES AUGENARZTES


    Die Frau des Augenarztes ist die einzige Person im Roman, die nicht erblindet– und das ohne physischen oder psychologischen Grund. Es stellt sich daher die Frage, warum ausgerechnet sie verschont bleibt. Dies kann sicherlich teilweise damit begründet werden, dass sie eine Frau mit sehr gefestigten inneren Werten ist. So ist sie einfühlsam und großzügig, sie nutzt ihre „Macht“ nicht aus, um andere zu dominieren, sondern nur um den ihr Nahestehenden zu helfen.


    Damit sie ihren Mann in die Irrenanstalt begleiten kann, gibt sie vor, ebenfalls blind zu sein. Dort erweist sie sich als eine große Hilfe für die Blinden, sei es, um sie zur Toilette zu führen, Lebensmittel zu suchen, oder auch ihrem Mann dabei zu helfen, die Toten zu begraben (eine Aufgabe, die die Insassen der Anstalt erledigen müssen). Sie ist für die anderen damit eine Art Blindenführerin. Sie hilft der Gruppe, nicht komplett in


    

    

    DIE VERBRECHERISCHE BANDE
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